
02 Besprechungen
N1C stehen SOMI1tT iın der teren Entwicklung, die besonders bae-
ar ommentar anbahnte, während (Gilbert und der Lombarde
noch mehr der anderen alteren Art iolgen und weniger Quä-
tionen bringen W1e Robert Selbstverständlich wird dadurch der
theologische Wert des Werkes NCeUu 1NSs 1C gestell£t. Die unmıt-
elbare Einflußsphäre auf andere Gesamtwerke cheint nicht groß

SCIN. zählt auft die Quaestiones u epistolas
aulı (BPL 175, 431 HA den Raulinenkommentar 1ın arıls, Ars.
lat 53144 und KOM, Vat Ottob lat. 45 { 0CIus scripfiura CON-
summat: die Allegor1iae 1ın ep1s ad Rom (PL 179 809 I ber
der Einiluß einzelner Lehren War mächtiger, W1e 0S jüngst Land-
gra{i IUr die Lehre VOIN der aC. die Christus seinen Dienern
geben konnte,, geze1igt hat reg | 1934 ] 51445 IL Mit Recht
stellt die Vuästionen VO  —_ Orau, oa nicht untier den Ein-
Tlußkreis Roberts S10 sind nichts anderes als eine ammlung der
Schule Anselms VON aon und elIms VO  —_ hampeaux und VOT-
mehren die zahlreichen deutschen Hss dieser Schule Nur die
AÄnordnung 1ST VO der ın einem Schriittum”“ I verö{iffent-
iıchten Sammlung VON Quästionen der Schule verschieden.

Ein Wort ZUrTr Datierung : _- L VD NS1C bezieht sich
aut en verlorenen Gesamtkommentar, da die Entstehung der Neu-
Ugen Exzerptsammlung unbDbesiimm: ist. Der erm1inNus QqUO 1145
scheint durch die Benutzung des Lombardkommentars und den
Beginn der Lehrtätigkeit eliun 1143 gesichert®. Man wird ja
21n Dadl a  re nach diesem l1ermin warien mussen DIS Z U OMl-
endung eines groben Werkes. 1155 als Terminus ad quem ISstT
gegeben durch die Verbreitung der Sentenzen des ombarden, die
jedenTalls nicht besonders berücksichtigt sind, W ds> wohl Hei Späte-
rTer Entstehungszeit nach Ansicht M.sSs stärker geschehen wäre.
Wenn dieser Grund auch nicht e1iner gewissen Wahrscheinlichkeit
entbehrt, bleibt dadurch natürlich e1ine gewisse Spannweilte nach
1160 hin offen

kommt auch auft die interessante rage des ehrbuches 1n
der Frühscholastik sprechen. Er me1ntT, daß S außer der il
Schrift HIS den l SCHT. des Lombarden kein systematisches
Lehrbuch gegeben habe Ich glaube, daß Man ihm darın zustim-
InNelN WIr Wenn INa  — die HI1 Schrifit 1n eiwas weliterem inn
nımmt und auch die Glossen dazu zählt Ein Beweis aliur sind
VOT de Mitte des Jahrh.s jedenfTalls die VO  — Bischof{ff aufgefiun-
denen Vorlesungen ugo’s VONM ST{ Viktor (Grabmann-Festschrift

246—250). Ich werde in e1inem der kommenden der ech-
TheolAÄncMed eingehend die Echtheit und das Verhältnis dieser
Vorlesung De Sacrament1s prüfen. Das rgebnis Se1 hier VOT -

WedgeNnOomMMeN : Die Arbeit ist wirklich die VoO  Z Hugo selbst kor-
rigierte Mitschri{it seiner Vorlesung. S1e zeigt sSOomit, daß War
1130 hbereits neben der Lectio Scriptiurae eine solche der SySLte-
matischen Theologie existierfe, daß ihr aber 1M Viktor Je-
denfalls kein Lehrbuch Grunde Jag

Bel Gelegenheit dieser ugo-Frage ergab e1ne Stichprobe der
Inhaltsverzeichnisse M.,S, dal ınier Hu ım Namensverzeichnis

148n muß heißen 158n Bel dem Verzeichnis der Zitatio-
die iolgenden Seitenangaben tehlen 806n., 1290 167, 192n

Nen dQUus Hugo De sacrament1s Ichlt Libr. ( e1ie un
br 11 e1ie 195 Zu libr. C lies e1te
I4 STa DE Weisweller
CC Hans, 1”NOMaAas VO quıin Sein System und SC1INe

geistesgeschichtliche ellung. GT 80 XI 641 Oonn 1938,
anstifelin. 16.— ; geb



Besprechungen 03

Hier 1eg 1n hbedeutsames Werk VOT. Sein Wert gründet Ln
der Verbindung der systematischen und historischen etrachtungs-
weilse, in der Herausarbeitung der individuellen igenar des nl
Thomas und der ellung seiner spekulativen eistung innerhalb
der Vorzeit und Umwelft, in der Verbindung der groBzügigen Wur-
digung des einzigartigen weltanschaulichen Lebenswerkes des
Aquinaten un der Kritik der (G'irenzen un Schwächen SOWIE des
Zeitbedingten seliner Philosophie; letztlich, Wäads mehr die' orm
betrifft, 1n der erein1gung der auTt Siudium der ersien Quellen
und aut Vertrauthei m1 der einschlägigen L1ıteratur ruhnhenden
Wiedergabe des (1Je1stes und Inhalts der einzelnen Schriften un
Disziplinen mit einer architektonisch wohlgefiügten Gesamtdarbie-
LUNg des einheitlichen (GJanzen. Es 1ST klar, daß 21n olches Werk
NUur aul Grund jahrzehntelanger Vorarbeiten sowohl auf dem Gebiet
der Ideengeschichte WI1e dem der systematischen Philosophie ent-
stehen konnte SO en WIr hier ZU erstenmal eine umfassende
eutsche Gesamtdarstellung der philosophischen Gedankenwelt des
hl Thomas, die zugleich ausführlich das inzelne seiner Lehren
behandelt und über das Geschichtliche unterrichtet, W1e S1e ander-
SC1ITS VO teinem Verständnis für die Überzeitlichkeit der groben
weltanschaulichen Menschheitsiragen und lebendiger Anteilnahme

der eutigen Problematik durchweht ist
Eın Überblick uber den Auibau des Werkes mag aul den e1CcCH-

Lum SCcC1Nes Inhalts hinwelsen. Der e1l (1—6, vielleicht
wäre OT gegenüber dem edeutsameren e1l 64—9570) Desser
als „Einleitung“‘ bezeichnet worden behandelt DE ellung des
Thomas 1mM Jahrhundert”‘ und „Die Struktur SeinNes Denkens‘“‘.
Er ergeht sich über die geschichtlichen QOuellen und ihre Ver-
wertiung, er die Eigenart der eistung, über das Innenbild des
Thomas und se1ine auberen Kämp({e. Hier interessliert VOT em
das Verhältnis des. Aquinaten ZUr Tradition, Aristoteles und
Augustinus, SCe1INE Auffassung VOINI Philosophie und Theologie. Der

e1l „Der Autibau der Wirklichkeit“‘ 1ST der Darlegung d'es
Systems w1idmet Im 215 des Aquinaten geht der erl. VO  —_
der SC IUr des Einzeldinges“‘ AUS, Das olgende Kap „„S5tufen-
reich der Seinsiormen und ihr Zusammenhang ‘ steigt VON den
Körperdingen aut den Lebewesen, Pflanze, Tier, Mensch, den
Himmelskörpern, den reinen eistiern, abschliebend OFE Man
glaubt die einzelnen Seinsschichten 1 ihrer Staifelung SoWl1e in
ihrer Sonderheit schauen. Nicht klar euchte die logische
und sachliche ellung des Tolgenden Abschnitts „Werden un
Veränderung, Entstehen und ergehen der inge  [eM 21n Aus SC1-
ILLE  Z Inhalt verdien die Behandlung der Kausalıtät hervorgehoben

werden.
AÄm meisten 11 die persönliche LeisStung des Veri:s als YCN1-

tekten 1m vierten Abschnitt „Die Welt e1n Od“ hervor. Es 1st
ım gelungen, den Ordnungsgedanken als den die Weltanschauung
des eiligen beherrschenden auizuweisen und durchzuführen.
Nacheinander kommen ZUL Sprache ott der Urheber des. Ordo,
der Trdo 1m Universum, VOTr em der Ordo Im Menschen,
nacheinander Teinsinnig und gedankenschwer der 1Tdo der Er-
kenntnis, der Sittlichkeit, der Gesellschaf{irt, des Rechtes sich VOT-
dem Blick des Lesers ölinen und ausfalten Die SchluBßbetrach-
LUNG 1—60 würdigt das philosophische Lebenswerk des
Aquinaten, scheidet Unvergängliches und Vergängliches. In wirk-

W eise kommen zuerst die Einwände der Gegner rückhalt-
10s ZUTL Sprache; dann wird die Antwort daraut gegeben „Thomas
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in der Philosophie‘ schildert Sse1ınvon quin und der origang
geschichtliche Weiterwirken. Als Anhang Tolgt e1nNe 1Sie der
Werke des hl Thomas und e1n ausführliches Literaturverzeich-
N1IS SOWI1Ee amen- und Sachregister.

Nunmehr mögen einige Einzelproben der Thomasauffassung und
-beurtfeilung veranschaulichen, wWw1e die schwierige Doppel-
auigabe angepackt haft, die Aufifassung des Aquinaten üuber dieses
und jenes Lehrstück richt1ig wiederzugeben und S1Ce zugleich krl-
tisch würdigen. amı soll gewiß nicht gesagt se1ın, daßb se1ine
Deutung die alleinrichtige und erschöpfende LST, VOTr em nicht,
dalb seine Kritik unbeanstandet ingenommen werden soll und

In der Würdigung derNIC Anlab Gegenkritik geben kann.
zwischen eren Be-Materie-Form-Lehre (75—82) ird

deutiung tür die Ontologie TUr die Naturphilosophie unier-
schieden. Es schlieBt sich „„Die aterie Is Prinzip der In-
dividuation‘‘, Del der Kritik 1—93 iın geschickter e1ISEe
die VOl Ihomas abweichenden OÖsungen, VOT em. der Franzis-
kanerschule, angeführt werden.. Als besonders wohlgelungenes
Beispiel der Wiedergabe muß der Abschnitt „Wesenheit und
Dasein““ 94—115) ervorgeen werden mi1t eC entscheidet
sich alür, dali Nomas den sachlichen Unterschied gelehrt
habe, der dann in der Kritik abgelehnt wird.

Schön ınd aktuell WI1rkt das SchluBßkapitel der philosophischen
Menschen.Anthropologıe ADr metaphysisch-religiöse Ort des

und der Sinn selner Existenz“‘“ 236—242) Von ccht geschicht-
lichem Denken ist die Abhandlung „Die geschaffene reine (1e1-
sterwelt““ 244—256) ge{ir.  » UDer die moderne Gelehrte iın
ihrer ungeschichtlichen, selbstbewußbten Enge ern ihren pO OC1I-

gieBben. Bel der Gotteslehre derselbe Takt; darum wird, W as

selifen gesSChieht, energisch die neuplatonisch orientiertie negative
11t (258 1.) sich die Thomas eigen-Theologıie herausgeste

tümliche posifive Theologie anschlieBt.
huldet der eriahrene eser dem eri 1n derZustimmung

Wiedergabe des thomistischen. Kausalgesetzes 1ım Zusammenhang
mit dem Werden 49—2097) ; 0S 1st e1n aprioristisches, arum all-
gemein NOLWEendig geltendes Seinsprinz1p, ohne daß indessen der
PrädikatsbegriNl schon mit dem Subjektsbegriff gedacht n
Der Abschnitt .„„Die geistige Erkenntnis und il Objekte€< (So D1S
388) stellt Thomas’ Ansicht geireu dar und deutet klar ihre ren-
zenl, etiwa ın der Erkenntnis des E1nzelnen, DIie Geschichte
isSt nach Thomas keine Wissenschai{ftf:; hat keine Erkenntnislehre
der Kulturwissenschaiten

eım Abschnitt „Sittlichkeit und d0“ sind die zusammen(tTfas-
senden Einleitungskapite begrüben, die geschickt mittelalter-
liche Sprechweise ın die heutige Art übersefifzen. Hochaktuell sind
1n der Soziologie „Das esen der (Giemeinschafit“‘ 489—494), „In-
dividuum und Gemeinschaf{t“‘ (494—510), VOT em „„Die Einzel-
PersSomn als rganisches Glied der Gemeinschait“‘ (496—50 Der
ert. hat S1C VO  S dem naheliegenden Fehler freigehalten, Spä-
tere, VOT em heutige irrıge Auffassungen anachronistisch 1n
Thomas hineinzuiragen. Aus der Darlegung des Naturgesetzes
und Naturrechtes möge hier 1LLUTr die „Unveränderlichkeit des Na-

wischenturgesetze\ (549—55 hervorgehoben werden, QuL
Ges o{7z Objekt unterschieden ird ersie 1ST unveränderlich,
letfzteres nicht; durch Vergleich mit andern Scholastikern, eson-
ders mit Sco[us, 1 die Ansicht des AÄquinaten 1n das VO IC

Eın Bedenken erhebt sich bei genaueren Durcharbeiten des
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erkes und wird ohne Zweiflel VON den Thomisten und anderen
Schulen des Aquinaten erhoben werden: manche wichtige chr-
punkte, eiwa über aterie und Form, Akt un Potfenz, Universa-
lien, Kategorien werden N® erschöpifen herausgearbeitet. Die
grobe LinienTührung geht über manche dialektische un metaphy-
sische Feinheiten hinweg; infolgedessen SCIZ die Kritik gelegent--
lich allgemein und sicher e1n vgl bezüglich Materie-  orm un
moderne Naturwissenschaiften meine Auseinandersefzung mi1t Mit-
Tierer 1ın Stimmz£Zzeit 113 | 1937/1938 ] 329—333) In äahnlicher Weise
sind manche historische UÜbersichten gehalfen; S1e tallen 1n inrer
Allgemeinheit eIiwas adus der fachwissenschaitlichen Art heraus.

Es iST erireulich, daß C1M. tuchtiges Werk 1 entsprechen-
der buchtechnischer Auimachung erscheinen konnte

ansen s
Peters, B Der Gottesbegri{i MC 1S TL Ec  S TI S:

Ein Beitrag ZUTLT Bestimmung der ethode der Eckhartinterpreta-
tion UT 80 301 amburg 1936, Prieb ——
e1it ach (1864) und Lasson (1868) ist der Versuch, elster

Eckhart dus der Ideenwelt des deutschen Idealismus heraus 1N-
nennt se1ne Untersu-terpretieren, mehrtfach erneuer worden.

chung einen „Beitrag‘‘ dazu, allerdings mI1t dem Änspruch aut aD-
solute Gültigkeit. In welchem Sinn 1ese CUC „idealistische‘* Aus-
legung gemeint IST, ergibt sich dus Zielsetzung und angewandter
ethode Voraussefizung bildet eın scholastischer Eckhart,
hald ‚„die Wendung Z Idealismus 1ın den arlıser Quästionen“
darzulegen (13—23) enn hier wird nach Dereıits der Übergang
VOIN der Ontologie ZU 1dealiısmus deutlich, „„ZWäar noch 1m sprach-
lichen Ausdruck und in gewissen Grenzen auch gedanklich”‘ VOT-
halitet der Tradition; 1mM dNZeN aber 1eg ein „radikaler Bruch mI1T
der traditionellen Scholastik“‘ 13) VOTS UrcCc| die „Vorordnung
des Erkennens VOT das Sein  d 15) wird die Logik oder Dialektik
ZULC Grundwissenschait Eckharts „1M substantiellen W1e 1m metho-
disch-Iormalen Sinn  ed (2) Es 1st ine schöpferische Logik daus
dem LOGgOS platonischer Art, der aristotelischen Metaphyusik ZWar

entsprechend, aber in grundsätzlicher Umdeutfung : >7  eıne Aus-
u üuüber 1n Dasein  S sondern über „ursprüngliche Erzeugungs-
bedingungen, die e1n Sein erst iın und durch ussagen konstituie-
ren  d @) „Der logisch absurde Begrilt der analoglia entis“‘ (3)
„Jenes metaphysische Monstrum:‘“ (37) wird erseizt ‚durch den
logischen Begrift der korrelativen Immanenz und der polaren
Einheit““ (3

In den späteren Schriften erfolgt die konsequente und endgültige
Begründung einer idealistischen Theologıe mit der
Logik-Dialektik. An den beiden Relationen „„‚Gott-Kreatur"‘ (58
bis 140) und „‚Got£t-Ic (141—30 wird 1eSe Theologie auIige-
wliesen. Die VOIN Eckhart vollzogene Umdeutung ın das eın LO-
gische verändert bekannt scheinende Begriffe gemäß dem zugrunde
liegenden Schema; die Stelle der uDSTLanz n der 090S 1n
der iunktionalen Bedeutung der Sinnbegründung des Daseienden.
Diese Bestimmungen Sind exklusiv un ola aufzulfassen, SOomit
Tassen S1C auch das „Theologische‘‘ „Theologie“ gemeint als
Ausdruck der wissenschaiftlichen Gegenständlichmachung des rel1i-

MSglösen Erlebens (3) „Die T1nıLa hat kein Dasein““ (48)
nichts dem Ich ola Transcendentes‘“‘ ‚s1e 1st 1n logisches
Schema, das auch nicht VOIl e1inem Dasein ahstrahiert wird, sondern
das die Glieder der T1N1La erst AdUus sich und iın sich konstituiert‘““


